Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


Expedition 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Charner Wurhenb litt. 


M 108. 


Zur Situation. 


Die preußiſche Regierung hat, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Paris mitgetheilt wird, unter dem 20. Juni ein 
Rundschreiben an die diplomatischen Agenten im Ans⸗ 
lande mit der Erlaubniß gerichtet, vom Inhalte deſſel⸗ 
ben die Höfe, an denen fie beglaubigt, in Kenntniß zu 
etzen, ohne indeß Copie davon zurückzulaſſen. Dieſes 

bbeument bezieht ſich ganz und gar auf die Reiſe des 
Königs Wilheim nach Paris, die zur vollſten Zufrie⸗ 
denbeit des Souverains ausgefallen ſei. Die perſön⸗ 
liche Begegnung der Monarchen Frankreichs und Preu⸗ 
ens habe nur, ſo ſchließt die Depeſche, die freund⸗ 
chaftlichen Geſinnungen gegenſeitig befeſtigen und die 
Friedensausſichten conſolidiren können. 

Aus Paris wird der Wiener „N. freien Preſſe“ 
von angeblich unterrichtete Seite geſchrieben: „Man 
betrachtet hier die preußiſch⸗ ruſſiſche Allianz kraft 
welcher Preußen ſo raſch als möglich Süpdeulſchland, 
Rußland Galizien abſorbiren und Oeſterreich noch eber 
als die Türkei getheilt werden ſoll, als eine zwiſchen 
Berlin und Petersburg längſt ſchon vertragsmäßig 
feſtgeſtellte Thatſache. Dies halten Sie feſt bei Bes 
urtheilung der bevorſtehenden Veränderungen in Frank⸗ 
reich, welche ein Miniſterwechſel einleiten wird. In 
den Tuilerien iſt man der Meinung, daß dieſer preu⸗ 
Rant puch Allianz ein Gegengewicht in einer Al⸗ 
lianz zwiſchen Oeſterreich Italien und Frankreich gege⸗ 
ben werden ſolle, deren nächſter Zweck wäre vor Allem 
die Abſorbirung Süddeutſchlands durch Preußen zu 
verhindern. Sollte derlei ernſtlich verſucht werden, 0 
würde dies als Kriegsfall betrachtet werden. Frank⸗ 
reich beſetzt Süddeutſchland, welches ſpäterhin beſtimmt 
iſt, mit Oeſterreich vereinigt zu werden (11) An Ita⸗ 
lien tritt Oeſterreich das Trentino ab, und wenn der 
Verlauf des Krieges der Wiederherftellung Polens 
günſtige Chancen eröffnet, ſo würde Oeſterreich Gali⸗ 


Freitag, den 12. Juli. 


| 


zien an Polen überlaſſen. Das ſollen die Grundzüge 
des Vertrages ſein, welcher ein Gegengewicht gegen 


die preußiſch⸗ruſſiſche Allianz herzuſtellen beſtimmt iſt. Es 


Glauben Sie nicht, daß ich Ihnen Märchen erzähle. 
(Es will uns doch fo ſcheinen. Die öſterreichiſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſch⸗italieniſche Allianz wird die naturgemäße Conſe⸗ 
quenz des preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes ſein, und die 
vorerwähnten Grundzüge ſind in Wien in den maß⸗ 
chert hl Kreiſen kein Geheimniß mehr, ja man ver⸗ 
ichert hier, daß die Einigung zwiſchen Wien und hier 
bereits erfolgt iſt. Zuki ‚beit‘ 
das, was ich Ibnen melde, keine Combination, ſondern 
eine ſehr ernſte Wahrheit iſt.“ 

Zur 10 d 0 Sache wird der Augs⸗ 
burger „Allg. Ztg.“ aus Wien berichtet, daß auf 
wiederholtes und dringendes Verlangen der däniſchen 
Regierung Herr v. Beuſt vor einigen Wochen eine 
Depeſche nach Berlin Ar habe, welche ſich auf 
die Ausführung des Art. 5 des Friedensvertrages 


Die Zukunft wird beſtätigen, daß bisher den 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 


angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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überſchwenglichſten Hoffnungen anf den Ausgang des 
„unausbleiblichen“ franzöftich = deutſchen Krieges nährt. 
iſt ſtets das Geſchick dieſer kleinſtaatlichen Politi⸗ 
ker, daß ſie meinen, alle Welt beſchäftige ſich lediglich 
mit ihrer Sache, während ſolche Nebenintereſſen doch 
in der Wirklichkeit nur eine höchſt untergeordnete 
Rolle ſpielen und die großen Mächte vor Allem immer 
die nächſten eigenen Ziele im Auge haben. Die Phraſe 
von dem großherzigen Patronat der „unterdrückten 
Nationalitäten“, welches Frankreichs Beruf ſei, hat 
ſich andrängenden Schützlingen faſt immer 
weit größeren Schaden als Nutzen eintragen. Es hat 
ſie verhindert, ſic ihre Lage unbefangen zu vergegen⸗ 
wärtigen, und ſich mit Verzichtleiſtung auf überſpannte 
Anſprüche die den wirklichen Verhältniſſen entſprechende, 
wenn auch beſcheidene doch immerhin annehmbare 
Stellung zu ſichern. Die Aufhetzung 5 ge⸗ 
en Deutſchland, wie ſie jetzt ſyſtematiſch von Bo 
Hen aus betrieben wird, kann den Bruch zwiſchen 


und Dänen nur zu einem unheilbaren er⸗ 


bezogen bätte. Es ſoll dies jedoch ein lediglich for⸗ eutſchen en nur! 
meller Schritt geweſen ſein, da das öſterreichiſche] weitern. Man muß in Dänemark doch eine ger 
Kabinet ſich jener Stipulatiou gegenüber, welche durch bare Vorſtellung von den heutigen europaiſchen Macht⸗ 


preußiſche Initiative in den Prager Vertrag aufgenom⸗ 
men wurde, nach wie vor objektiv verhält, alſo auf 
die Modalitäten ihrer Ausführung ſich der Einfluß⸗ 
nahme enthalten zu müſſen glaubt. 

— Die Gerüchte in franzöſiſchen Blättern, als habe 
die franzöſiſche Regierung hinſichtlich der nord⸗ 
ſchleswigſchen Frage in Berlin Vorſtellungen 
= hoben, oder, nach einer anderen Verfion, bei der 
preußiſchen Botſchaft in Paris reklamirt, werden von 
der „N. zl. Z.“ für unbegründet erklärt. In unter⸗ 
richteten Kreiſen ſei von einem vermittelnden Schritte 
der franzöſiſchen Regierung in der nordſchleswigſchen 
Frage nichts bekannt; Her Benedetti ſei von hier ab⸗ 
gereiſt, ohne daß er dieſe 15 5 irgendwie berührt 
hätte. — Inzwiſchen fahren die Dänen fort, einer Zu⸗ 
kunftspolitik nachzujagen, welche ſich lediglich von den 


Die Einweihung — neuen Schüthenhauſes in | Bromberger Sängerbund von der Rampe aus unter 
ro 


mberg. 


2 Bromberg, den 8. Juli. Am Sonnabend hat 
hierſelbſt die Einweihung des neuen Schützen- und Ge⸗ 
ſellſchaftshauſes ſtattgefunden. Dem Programm gemäß 
verſammelten ſich gegen 4 Uhr Nachmittags die Feſt⸗ 
theilnehmer als: der Bromberger Sängerbund, die Ge⸗ 
neralität und das Ofſiziercorps, die verſchiedenen Depu⸗ 
tationen hieſiger Behörden, die Lehrer, der Magiſtrat, 
die Vorſteher hieſiger Vereine, die Turner und Schützen⸗ 
en 26. auf dem Hofe des alten Schützenhauſes in 

er Thorner Straße, woſelbſt der Vorſitzende der 
Schützengilde, Herr Stadtrath A. Menard, eine Ab⸗ 
ſchiedsrede ‚hielt. In derſelben theilte er mit, daß das 
alte Schützen baus im Jahre 1819 von der hieſigen 
Schützengilde käuflich erworben worden, daß darin ſeit 
jener Zeit Waffenübungen abgehalten und fo manche 
frohe Stunde verlebt ſeien. Mit dem Fortſchreiten 
der Entwickelung unſerer Stadt und dem Zunehmen 
der Mitglieder der Schützengilde wären endlich die Lo⸗ 
lalitäten zu klein geworden und man habe für größere 
Räume ſorgen müſſen. Dieſe fände man jetzt in dem 
neu erbauten Schützenhauſe ꝛc. Schließlich erſuchte er 
die Feſttheilnebmer, ſich aufzuſtellen, wie es im Pro⸗ 
gramme vorgeſchrieben, um den Feſtzug nach dem neuen 

ützenbauſe anzutreten. Mit webenden Fahnen und 

Vannern, die Prahl'iſche Kapelle an der Spitze, und 

Militairmuſik unter ihrem Kapellmeiſter Herrn 

Aera etwa in der Mitte des langen Zuges wurde 
abmarſchirt. Vor der Rampe des neuen Schützenhau⸗ 

es, vor dem s mit Guirlanden umwundene Maſtbäume, 
an deren Spitzen ſich große preußiſche Flaggen befan⸗ 
den, aufgepflanzt waren, nahmen die Feſttheilnehmer 
in einem großen Halbkreiſe Aufſtellung. Nachdem der 


Muſikbegleitung die beiden erſten Verſe des Liedes: 
„Lobet den Herren, den mächtigen König der Ehren“ 
geſungen, trat Herr Baumeiſter, Stadtrath Heyder 
vor und überreichte unter einer paſſenden Anſprache, 
worin er an die verſchiedenen Schwierigkeiten erinnerte, 
die der Bau des neuen Schützenhauſes hervorgerufen, 
und ſchließlich wünſchte, daß in dieſem neuen Hauſe 
Arm und Reich, Vornehm und Gering, Hoch und 
Niedrig Erholung und Vergnügen finden möchte, auf 
einem ſeidenen Kiſſen den Schlüſſel zu dem neuen Ge⸗ 
bäude dem Herrn Stadtrathe Menard. Dieſer ſprach 
dem Herrn Baumeiſter für die vielen gehabten Mü⸗ 
hen ſeinen Dank aus und überreichte den Schlüſſel 
auf demſelben Kiſſen dem Oberhaupte der Stadt, dem 
Herrn Oberbürgermeiſter von Foller, der bei dieſer 
Gelegenheit unter Anderem den Wunſch äußerte, daß 
dieſes Gebäude, fo lange es beſtehen würde, ſteis nur 
der Bromberger Schützengilde zur Ehre gereicheu möchte. 
Hiernächſt wurde der Eingang zu dem großen Saale 
aufgeſchloſſen und die Feſttheilnehmer zogen ein. Im 
Saale ſpielte zuerſt die Prahb'ſche Kapelle, welche auf 
der Bühne placirt war, die Jubel-Ouverture von C. 
M. v. Weber, worauf Herr Stadtrath Menard vor⸗ 
trat und von der Bühne herab die Eröffnungsrede 
hiel. In derſelben deutete er auf die Nothwendigkeit 
der Beſchaffung eines größeren Schützenhauſes fo wie 
namentlich auch eines angemeſſenen Geſellſchaftshauſes 
bin, und fuhr dann fort: der Anfang ſei durch die Er⸗ 
werbung eines umfaſſenden Bauplatzes reſp. Grund⸗ 


ſtückes, das dem Kaufmann Herrn Becher gehörte, ges | beit ſei dem 
Neubau des Schützen⸗ auf euren Bergen, 


macht, und der Grundſtein zum 
reſp. Geſellſchaftshauſes am 23. Mai v. J. im Namen 
Gottes gelegt worden. Herr Becher babe das Verdienſt, 
daß er der Schützengilde bei dem Abſchluſſe des Kauf⸗ 


verhältniſſen haben, wenn man nicht begreift, daß man 
damit gradezu dem Abgrund zutreibt. Meint man 
vielleicht, daß die Franzoſen ſich je wieder, wie in der 
früheren napoleoniſchen Aera, in Hamburg feſtſetzen 
werden, um ihnen von dort die Hand zu reichen ? 
Wir können den Bankerott fo irrſinniger Spekulatio⸗ 
nen jedenfalls mit ausnehmender Ruhe abwarten. 

— Die ofſiziöſe „Patrie“ (Pariſer Blatt) vom 
8. enthalt folgenden Artikel, welcher am Schluß 


. luß der 
Börſe bereits bekannt war und Verſtimmung erregte: 


„In einem Artikel vom 2. Juli beklagt ſich die 
„Correſpondence de Berlin“ mit Bitterkeit über die 
Sprache der franzöſiſchen Blätter in Bezug auf Preu⸗ 
Ben, und bezeichnet dieſelbe als das Anzeichen eines 
yſtematiſchen Mißtrauens und einer ſyſtematiſchen 
Feindſeligkeit. Solche Geſinnungen der franzöſiſchen 
contraftes mit ſehr günſtigen Bedingungen freundlich 
entgegengekommen. Nachdem er noch den Beſchluß der 
Generalverſammlung der Schützengilde mitgetheilt, 
den großen Saal des Gebäudes in Zukunft „Königs⸗ 
ſaal“ zu nennen, ſchloß er ſeine Rede mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf Sr. Majeftät den König, in das 
alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Es folg⸗ 
ten einige Geſangsvorträge des Bromberger Sänger- 
bundes und ſodann eine hiſtoriſche Skizze über unſere 
Schützengilde von dem Vorſtandsmitgliede Herrn Pho⸗ 
tographen Theodor Joop. In ſeinem längeren Vor⸗ 
trage erinnerte er unter Anderem auch an den vorjäh⸗ 
rigen Krieg, indem er ſagte: „Heute vor einem Jahre 
waren wir ernſter geſtimmt, denn unſere Brüder, un⸗ 
ſere Söhne waren hinausgezogen, um des Vaterlandes 
Ehre zu vertheidigen und eiuen mächtigen übermüthi⸗ 
gen Gegner fern zu halten von den Grenzmarken un⸗ 
ſeres Vaterlandes. Mit Ernſt, nicht ühermüthig zogen 
ſie in den Kampf, das Herz kühl, den Arm geſtählt, 
das Auge ſicher auf den Feind gerichtet. Glühete doch 
damals in jeder Bruſt die Vaterlandsliebe mächtiger 
als ſeit Jahren und gab dem tapfern Mannesmuthe 
neue Spannkraft u. ſ. w. Auf den Gefilden von Sa⸗ 
dowa, an den Ufern der Biſtritz, auf den Höhen von 
Chlum, unter den Mauern von Königgrätz wurde er⸗ 
füllt, was wir gehofft: Deutſchland wurde gerettet von 
Preußens tapferem Volke in Waffen ꝛc. Es mahnen 
uns aber dieſe Tage, eingedenk zu ſein der Worte, die 
der unſterbliche Schiller uns zugerufen: „Drum baltet 
feſt zuſammen, — feſt und ewig, keine Art der Frei⸗ 
Andern fremd — Hochwachten ſtellet aus 
daß ſich der Bund zum Bunde 
raſch verſammle. Seid einig, einig, einig!“ — re. 
Und ſo iſt auch dieſer Ort, meine Hochzuverehrenden 
Herren, hingeſtellt als eine Hochwacht, um welche ſich 


Brefie, zuzuſchreiben, um gegen fie die öffentliche Mei⸗ 
nung in Deutſchland zu erregen, iſt keine neue Taktik. 
Es iſt eine ſchon abgenutzte Waffe, deren 1 0 mehr 
als ein Blatt zur Zeit der luxemburgiſchen riſis be⸗ 
dient hat, uns den Bevölkerungen als von NRancune 
oder a gegen ſie erfüllt darzuſtellen. 
Sollten wir daſſelbe Syſtem ganz aus der Luft ge⸗ 
W Unterſtellnngen ſich wiederholen ſehen? Was 
edeuten dieſe Angriſſe obne Grund und Vorwand? 
Wo ſind die Blätter von einiger Wichtigkeit und be⸗ 
. die konſervativen Blätter, welche in Bezug auf 
Preußen und Deutſchland die verletzende Sprache füh⸗ 
ren, deren die „Gorrefpondence de Berlin“ gedenkt? 
Läge etwa eine Beleidigung für Preußen darin, dap 
man an die Verbindlichkeiten erinnert, die es Oeſter⸗ 
reich gegenüber zu Gunſten Nordſchleswig s über- 
nommen hat, oder an die hinſichtlich der Mainlinie 
durch die Präliminarien von Nicolsburg und den Pra⸗ 
ger Frieden feſtgeſtellten Grundſätze? Wie konnte man 
hoffen, daß die deutſchen Angelegenheiten außerhalb der 
ya blieben, welche die europäiſche Preſſe täg⸗ 
lich über die allgemeine Politik und über alle aus⸗ 
wärtigen Fragen führt? Können die franzöſiſchen 
Blätter ſich enthalten, dem Gange der Ereigniſſe zu 
folgen? Findet ſich in ihrer Haltung ein einziges 
gen jenes angeblichen Verdruſſes, „welchen man 
n Paris gegen jeden innern Fortſchritt Deutſchlands 
a ee Die Heftigkeit der Sprache, welche man 
nieren maßvollſten Blättern unterſtellt, exiſtirt nur 
= Geiſte der „Correſpondence de Berlin.“ Sollte 
au das peeußiſche Blatt, indem es ſich ſelbſt über die 
Tragweite gewiſſer Akte ey anerkennen, daß die 
ranzöſiſche Preſſe in der That zahlreiche Gründe Zu 
ſorgniſſen (préoccupation) hätte? Am Ende wäre 
vielleicht dieſe Enklärgmn die richtigſte und hätte man 
in der Unruhe der „Correſpondence de Berlin“ nur 
e Wirkung einer Einbildungskraft und eines beun⸗ 
laden Gewiſſens zu erblicken. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland 


Wie die „H. N.“ gemeldet wird, iſt es nicht 
gen ſicher, ob die Liberalen im dritten e 
ezirk an der Candidatur des Herru Moritz Wiggers 
10 thalten werden. (Derſelbe gehört zur Linken, bat 
aber wohl das Prinzip der Unterordnung unter die 
Majorität für die Herren in Berlin etwas zu ſcharf 
betont.) Im exſten Wahlbezirk wird an Lasker's Stelle 
Dr. Löwe candidiren, in den vier übrigen Wah 82 
ken werden die en Waldeck, f e Schulze! 
Leib) und Duncker wiedee aufgeſtellt. 

— Eine Strike der Berliner Schneidergeſellen wird 
von dem „Soc.⸗Dem.“ als bevorſtehend angekündigt. 
Das genannte Blatt ſchreibt: Unter den Berliner 
Schneidergeſellen iſt bereits ſeit einiger Zeit darüber 
verhandelt worden, ob eine Arbeitseinſtellung in Ber⸗ 
lin zu ermöglichen fein möchte. Aus praktiſchen Rück⸗ 
ſichten iſt indeſſen vorläufig von der Idee abgeſehen 
worden; es dürfte dieſelbe jedoch in einigen Monaten 
von den Betheiligten wieder aufgenommen werden, falls 
b die jedenfalls drückenden Verhältnſſſe derſelben bis 

dahin nicht ändern ſollten. 

Hannover. Die Namen der 24 Vertrauens⸗ 
männer, welche Ende dieſes Monats in Berlin zuſam⸗ 
mentreten werden, um über die Verwaltungs⸗Organi⸗ 
ſation der Provinz Hannover gehört zu werden, ſind 
heute bekannt geworden. Es ſind ausſchließlich Män⸗ 


in Einigkeit die Männer Brombergs jedes Standes 
und Alters zuſammenſchaaren mögen in Eintracht un⸗ 
ter einander und in gegenſeitiger Hochachtung. Ich balte 
es für ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß der Bür⸗ 
gerſinn wieder erwacht iſt, und Stiftungen in's Leben 
ruft, welche diejenigen überdauern werden, die fie ge⸗ 
gründet, Stiftungen, die den Zweck haben, Einigung zu 
bringen, ins zerriſſene Leben und damit ins Vaterland. 
Wem iſt wohl, deſſen Herz von Vaterlandsliebe voll 
iſt, die Sehnſucht nach der Einigung des Vaterlandes 
fremd geblieben? Haben wir nicht im Geſange und 
in Schützenvereinigungen geſucht, die Fäden anzuknüpfen, 
um die Herzen an einander zu fügen? Aber erſchoſſen 
auf der Scheibe, erſungen im Liede, erturnt konnte ſie 
nicht werden, die deutſche Gemüthlichkeit konnte die 
Raben nicht verſcheuchen, die den im Kyffbäuſer ru⸗ 
henden Barbaroſſa umflogen. Ein anderer Kitt mußte 
gefunden werden ꝛc. Daher haben wir uns hier in 
Bromberg vereint, um einen Ergänzungspunkt zu ſchaf⸗ 
fen, der dem edeln Vergnügen geweiht iſt, das auf Ein⸗ 
tracht, Freundſchaft und Achtung ſich gründet; aber 
nicht dazu allein. Dieſe Räume mögen auch die Geiſter 
vereinen, die berufen ſind, Kunſt und Wiſſenſchaft, In⸗ 

ſtrie und Gewerbe zu mehren und zu fördern. Hier 
mögen die Muſen uns umſchweben im Liede oder in 
der Harmonie der Töne; bier möge eine Stätte ſein, 
von der aus die es Leben als lebendiger Quell fort⸗ 
rinnt auf die kommenden Geſchlechter ꝛe. So möge 
der Herr, der die Geſchicke der Völker und Menſchen 
lenkt, der dte Wellen baut, auch über dieſem Baue 
ſchweben und ihn ſchützen und ſchirmen bis in die 
Ernſten Zeiten, dieſen Bau und unſer theuxes , 


ner gewählt, welche 1864—1866 der hannoverſchen 
Ständeverſammlung angehörten, wenn fie auch n ct 
ſämmtlich bis zum Schluſſe des Landtages ſelbſt Mit⸗ 
1 deſſelben geblieben ſind. 

Aus Nordſchleswig, 7. Juli. Wüßte man 
nicht und zwar aus den eigenen Organen des däniſchen 
Na e 200 die Schweden dieſen Haß nicht 
theilen — „Aftonbladets“ neueſte Nummer könnte 
Einen irre machen. In einem Leitartikel von ebeuſo 
beträchtlicher Länge als Bösartigkeit giebt das ſkandi⸗ 
naviſtiſche Stockholmer Organ zunächſt ohne jede Kri⸗ 
tik aus den Kopenhagener Blättern die Schilderung 
der unerträglichen Lage wieder, in welche das preußi⸗ 
ſche Regiment 2— 309,000 däniſche Schleswiger, (150 — 
150,000 nach Ausweis der Reichstagswahlen, auf die 
man ſich in Kopenhagen doch ſo gern beruft!) verſetzt 
haben ſoll. Dann folgt we) eierliche Erklärung, daß 
auch das deutſche Volk „Aftonbladet's Hoffnungen 
ſchmählich getäuſcht habe. Es verleugne den Grafen 
Bismarck nicht; es ſtelle nach innen ſeine Nationalin⸗ 
tereſſen über diejenigen anderer Völker und nebme an 
Selbſtgefühl täglich zu. So muß ihm „Aftonbladet“ 
denn freilich aufs Neue Fehde ankündigen — was es 
übrigens, als folgſame Nachtreterin der däniſchen Or⸗ 
gane des Skandinavismus, noch keinen Augenblick auf⸗ 

ehört hat zu thun! Zum Glück giebt es verſchiedene 
Zeichen ſchwediſcher Stimmung aus jüngſter Zeit, 
welche dieſem wohl die Wagge balten. Die tenden⸗ 
iöſe Sammlung für die „bedrängten treuen Nord⸗ 
ſchleswiger“, in Norwegen aufgenommen, hat in Schwe⸗ 
den trotz verblümter Aufforderungen von Kopenhagen 
her nirgends Aufnahme gefunden. Der ſtudentiſche 
Geſangverein in Upfala hat eine ähnliche Zumuthung 
ſogar rundweg abgelehnt und will auch iu Paris nicht 
deen mit den Studentenſängern Kopenhagens 
und Cbriſtiana's auftreten. In der ſchwediſchen Seit 
endlich ſteht „Aftonbladet“ mit. feinem Samer NL 
das Wachsthum des deutſchen Nationalbewußtſein 
hoffnungslos allein. Man thue ſich alſo in Kopenha⸗ 
gen auf dieſes vereinzelte Echo am Mälar⸗Strand 
nicht allzuviel zu Gute! 


Oeſterreich. 

— Trotz der wiederholten Verhandlungen 1 den 
liberalen Parlamensmitaliedern iſt es in Wien bisher 
nicht gelungen, die Giskra, Hasner, Herbſt oder Kai⸗ 
ſerfeld in das Miniſterium zu bringen. Eine liberale 

rlamentariſche Regierung und ernſtliche durchgrei⸗ 
3 Formen können gewiß nicht als le betrach⸗ 
tet werden, ſp lange nicht die politiſchen Träger des 
conſtitutionellen Syſtems in der Regierung ſelbſt Sitz 
und Stimme haben. Der Grund der Ab ebnung ſoll 
darin liegen, daß die liberalen Staatsmänner k keine 
Jeftimnke Zuſicherungen hinſichtlich der der nothwendi gen 
Reformen, namentlich hinſichtlich der Aenderung 
Concordats⸗Geſetzgebunz erlangen könuen, und daß fe 
Bedenken tragen, ſich ohne ſolche Sicherheit unter die 
Führung des Hrn. v. Beuſt zu begeben. So wenig 
große liberale Maßregeln ohne liberale Männer in 
der Regierung zu hoffen ſind, ſo wenig nützen liberale 
Namen, wenn nicht liberale Maßregeln ergriffen wer⸗ 
den. Wir haben die traurige Erfahrung gemacht, daß 
eine Verwaltung liberaler Miniſter obne Nutzen für 
Fortſchritt und Entwickelung unſeres Staatslebens 
verſtrichen iſt, weil die Miniſter in die Regierung eiu⸗ 
traten, ohne die Durchführung ihrer Grundſätze in 
der Geſetzgebung ſicher zu ſtellen. Es muß als ein be⸗ 
deutender e ritt im politiſchen Leben. betrachtet 
werden, daß ſich die bisherigen Führer der Oppoſition 
jetzt ſelbſt 5 Beſterweic nicht mehr durch unbeſtimmte 
Hoffnungen auf eine ſpätere gedeihliche Wirkſamkeit 
land.“ Der ERBE u er en ER ſchloß mit einem dreimaligen Hoch 
auf das Vaterland. Nach einem hierauf ausgeführten 
Schlußgeſange wurden die Fahnen und Banner abge⸗ 
geben und ein großer Theil der Feſtgenoſſen begab ſich 
in den Garten, der, wie auch der Königsſaal mit vie⸗ 
len preußiſchen Fahnen, Guirlanden ꝛc. decorirt war. 
Im Garten concertirte auf dem in der Mitte deſſelben 
errichteten Orcheſter die Militairkapelle, im Saale die 
Prahl ſche Kapelle. Leider trat Regenwetter ein und 
ein großer Theil namentlich von den anweſenden Da⸗ 
men begab ſich in die verſchiedenen Lokalitäten des Ge⸗ 
bäudes, um vor dem Regen Schutz zu ſuchen. Um 
6½ Uhr wurde das Signal zum Souper gegeben, an 
dem über 500 Perſouen theilr ahmen. Bei der Tafel 
hat den erſten Toaſt Se. Excellenz der Herr Diviſions⸗ 
general Han v. Weyhern und zwar auf das Königliche 
Haus ausgebracht. Es folgten ſodann Toaſte auf die 
Militair⸗ und Civilbehörden fo wie ſchließlich auf die 
Gäſte (Herr Schneidermeiſter Dübeler), auf die Stadt 
Bromberg (Herr Oberbürgermeiſter v. Foller) und auf 
die Frauen und Jungfrauen (Herr Stadtrath Menard). 
Hiermit war, wie von Herrn Menard angedeutet wurde, 
die Reihe der officiellen Toaſte beendet; es brachten 
ſpäter aber noch Herr Goldarbeiter Plengorth aus 
Thorn, Vorſitzender der dortigen Schützengilde, einen 
Toaſt aus, worin er die Bromberger Schützengilde 
boch leben ließ, ſowie Herr Dr. Roſenthal, der dem 
Hauſe in einem launigen Gedichte Glück und Gedei⸗ 
hen wünſchte. Etwa / Ubr Abends war das Souper, 
das von dem Pächter des Gebäudes, Herrn Zoſetti, 
ſehr delikat bergerichtet war, zu Ende und die Geſell⸗ 
ſchaft zerſtreute ſich in den Garten, der, da das Wet⸗ 
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ur Uebernahme der Staatsämter verleiten laſſen— 

ie Annahme eines bindenden Programms, die vor⸗ 
bergehende Feſtſtellung beſtimmter Maßregeln iſt 
durchaus nothwendig, um einen ſachlichen Erfolg zu 
ſichern. Ohne das werden die liberalen Namen ſchnell 
L 855 liberalen Sache nicht gedient, 

t Jutereſſe verfolgt man die enn 
des alten zahn Ausſchuſſes, der die Zahl 
feiner Mitglieder auf 36 erhöht bat, um mehr Unter⸗ 
abtheilungen bilden zu können. Es iſt ein maſſenhaf⸗ 
tes Material, welches dieſer Ausſchuß zu bewältigen 
hat, zumal in der Hebung der Volkswirthſchaft, in der 
5 der Arbeit, in der Befreiung von kirch⸗ 
licher und bureaukratiſcher Bevormundung für Oeſter⸗ 
reich die einzige Möglichkeit ſeiner Rettung luce 
Auf keinem anderen Gebiete iſt in Oeſterreich ſo viel 
geſündigt worden, wie auf dem volkswirthſchaftlichen. 
Der Klerus, die Armee und die Bureaukratie waren 
auch da die allein maßgebenden Faktoren; die Volks⸗ 
wirthſchaft durfte ſich nur in ſoweit entwickeln, als 
jene Faktoren es geſtatteten. Tirol verarmt, weil feine 
„Glaubenseinheit“ durch proteſtantiſche Fabrikanten 
und Werkführer beeinträchtigt werden tönnte. Die 
Donauregulirung unterbleibt, angeblich, weil militäri— 
che Bedenken dagegen ſprechen. Strategiſche Intereſ⸗ 
en geben bei den Eiſenbahnbauten den Ausſchtag, 
und volkswirthſchaftliche Intereſſen werden nur aus⸗ 
nahmsweiſe berückſichtigt. Die volkswirthſchaftlichen 

rüchte dieſer Politik 22 die Statiſtik in erſchrecken⸗ 
der Wahrheit. So unglaublich es ſcheint, ſo iſt es 
doch eine Thatſache, daß Deſſerkeich hinſichtlich der 
wichtigſten landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe verhältniß⸗ 
mäßig ſogar hinter dem armen Irland zurückſteht. 
n letzter Zeit iſt viel von der Bereitwilligkeit 
geſchrieben worden, mit welcher ſelbſt der höhere Kle⸗ 
rus die Hand zur Reviſion des Konkordats bieten wolle. 
Bis jetzt iſt aber von dieſer Bereitwilligkeit nichts zu 
verſpüren; im Gegentheil deutet Alles darauf hin, = 
der Klerus weniger denn je zu Konzeſſionen geneigt iſt. 


Profeſſor v. Hasuer batte verlangt, daß den Profeſſo⸗ 
ren aus dem geiſtlichen Stande ebenſo 5 — den welt⸗ 
lichen Profeſſoren die Erlaubniß zur Ertheilung des 
Unterrichts nur dann gewährt werden ſolle, wenn ſie 
ſich der vorgeſchriebenen Prüfung unterzogen haben. 

en ſo forderte er, daß die ittel- und höheren 
Schulen der 8 Oberaufſicht entzogen würden, 
und daß die Schule nur an den von der Regierung 
vorgeſchriebenen Lehrplan gebunden ſein ſolle. Beide 
Forderungen wurden abgelehnt; Herr von Hasner er⸗ 
klärte darauf, unter ſolchen Verhältniſſen das Kultus⸗ 
miniſterium nicht übernehmen zu können. Man wird 
zugeben müſſen, daß die Ausſichten an eine entſpre⸗ 
1 ae Denke dats nur ſehr gering ſein 


können, wenn ſel Ha den Forderungen ohne 
W e a und es zeigt ſich auch bier 
acht des fa ante. ein⸗ 


wieder, daß Die $ 
zige Macht in Oeſterreich iſt. 


Frankreich. 


— Francois Ponſard, der Au Frankreich hoch 
geachtete Dichter der Luecrece, des Lion amureux. des 
Galilei u. ſ. w. iſt am 6. d. Abend ſeinem langen 
Leiden erlegen. Er war am 1. Juni 1814 in Vienne 
(Iſere) geboren und ſeit 1857 Mitglied der Akademie. 

— Von allen Seiteu wird heute den 8. d. Mts. 
die ausführliche Schilderung der „letzten Tage des 
Kaiſers Maximilian“. die der „Figaro“ dem mexika⸗ 
niſchen Blatte „Esperanza“ entlehnt haben wollte, als 
eine verwerfliche yſtifikation bezeichnet. dem 
„Figaro“ wäre das Blatt am 19. Juni, dem Tage 
der Hinrichtung des Kaiſers, in Queretaro — K ber Hinrichtung des Kaiser in Querctare gedrudt 


ter inzwiſchen auch etwas beſſer geworden, von einigen 
Tauſenden von Menſchen angefüllt war. Gegen 10 
Ubr Abends begann das Feuerwerk, welches Herr Kunſt⸗ 
feuerwerker Ludorff aus Poln. Crone arrangirt hatte. 
Sämmtliche Feuerwerkskörper, die alle auf dem Berge 
abgebrannt wurden, geriethen vortrefflich und machten 
einen guten Effekt. Während der Zeit concertirten die 
ſtädtiſche wie die Militärkapelle im Garten, erſtere am 
Sommertheater. Es herrſchte bis zum ſpäten Abend 
die beiterſte Stimmung, und jeder, der das Haus ver⸗ 
ließ, nabm entſchieden die angenehmſten Erinnerungen 
mit. Zum Schluſſe ſei uns noch vergönnt, zu bemer⸗ 
ken, daß alle Einrichtungen, welche Seitens des Vor⸗ 
ſtandes getroffen waren, ſtreng nach dem Programm 
durchgeführt wurden, und die Herren Feſtordner zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung überall thätig waren; 
auch dem Herrn Joſetti gebührt ein Dankeswort, da 
er die Leitung bei dem Souper ꝛc. mit großer Umſicht 
ausgeführt und alles Mögliche aufgeboten bat, ſeine 
Säfte zufriedenzuſtellen, was ihm auch in leder Hin⸗ 
ſicht gelungen iſt. 

Es iſt bier eine kleine Beſchreibung des neuen 
Schützen⸗Etabliſſements, zur Erinnerung an die Ein⸗ 
weihung deſſelben, am 6. Juli er, erſchienen, (in der 
F. Fiſcherſchen Buchhandlung zu baben), weiche ſehr 
genau alle Räumlichkeiten im Gebäude, ferner den 
Garten u. ſ. w. behandelt und mit einem paſſenden 
Gedichte ſchließt. Da der Preis ſehr billig, nämlich 
1 Sar. pro Exemplar iſt, ſo dürfte ſich Maucher um 
ſo mehr ne Ben: nn 

— oe nnen, zu kaufen. 
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worden; noch niemals find) aber mexikaniſche Blätter 
von Vera Cruz ſchneller als in 25 Tagen nach Europa 
gekommen; der neueſte erſt geſtern in St. Nazaire 
eingetroffene Poſtdampfer „France“ überbringt Nach⸗ 
richten aus Veracruz, die nur bis zum 13. Juni rei⸗ 
chen. An dieſem Tage war die Stadt noch von den 
inariſtiſchen Truppen eiungeſchloſſen und ohne Kennt⸗ 
niß von den Vorgängen im Innern des Landes. 


Italien. 


— Am 1. Juli Vormittags wurde von den in der 
Vatikaniſchen Aula verſammelten Biſchhöfen dem Papſt 
eine lateiniſche Adreſſe verleſen und überreicht. Sie 
enthält eine Verherrlichung der Tugenden Pius IX und 
alles deſſen, was er in den Zeiten der 3 für 
die Einheit der Kirche und Aufrechthaltung ihrer Rechte 
agıban bat. Vor fünf Jahren von ihm nach Rom 
zerufen, ſeien die Biſchöfe auch jetzt wieder und in 
einer Anzahl, wie ſie zuvor nicht geſehen worden, ſei⸗ 
nem Rufe gefolgt, um das Centenarium St. Peters 
feſtlich zu begeben. Es ſei als ein Werk Gottes zu 
betrachten, daß der Stuhl Petri unter Revolutionen, 
welche Kaiſer⸗ und Königreichen haben verſchwinden 
machen, noch heute nach 1800 Jahren unerſchüttert 
daſtehe. Als die Biſchöfe vor 5 Jahren ſich in Rom 
verſammelten, hätten fie ihre Voten für deu Papſt 
und ſeinen eivilen Prinzipat öffentlich abgegeben. Sie 
wiederholten demnach ihre Erklärung auch heute dabin: 
daß ſie glauben und lehren. was der Papſt lehrt, und 
verwerfen, was er verwirft. Sie erklärten ſich in allen 
Dingen einig mit ihm und ibm unterwürfig. Sie 
deuten auf den Syllabus, ohne ihn mit Worten zu 
nennen Sie werfen einen Seitenblick anf die Pariſer 
Weltausſtellung, indem ſie ſagen: „während die Men⸗ 
n bei dem Schauspiel der Werke ihres Genius und 

unftfleißes jubeln (ezultant). erhebſt Du das triumphi⸗ 
rende Banner der Heiligen Gottes und ermabnſt ſie, 
daß ſie ihre Augen über jene ſehenswerth Dinge (res 
adsprctabiles) und den Pomp und Schein menſchlicher 
Freuden zu Gott, der Quelle aller Weisheit und Schön⸗ 
255 erbeben ſollen.“ Sie ermuntern den Papſt, in 

iner Thätigkeit muthig fortzufahren, wozu ihn auch 
der Aublick der Tauſende ermuntern müſſe, welche 
von aller Welt Enden zu ihm geſtrömt ſeien. Sie 
machen auch der Stadt Rom das Kompliment, daß 
in dieſen Tagen ihre Treue und Liebe zu ihrem 

berhaupt beweiſe, von dem allein ſie ihre weltge⸗ 
ſchichtliche Stellung und ihren Glanz empfange. Sie 
danken endlich dem Papſte, daß er das ökumeniſche 
Konzil verkündet habe, von deſſen Zuſammentritt ſie 
die größten Reſultate für die Einheit der Kiche, ihren 
Triumph und den Frieden in der Welt erwarten. 
Im Angeſicht deſſen würden Fürſten und Völker uicht 
zugeben, daß die Rechte und die Autorität des beili⸗ 

u Stuhls mit Füßen getreten würden, ſondern die 
Bene Ausübung der päpſtlichen Gewalt ſicherſtellen. 
— Dies iſt im Allgemeinen der Inhalt der biſchhöflichen, 
mit Mäßigung abgefaßten Adreſſe. Eiue weitere Er⸗ 
klärung iſt nicht zu erwarten. 


Rußland. 


— Warſchau, den 9. Juli Auf telegraphiſchem 
Wege werden Sie wohl von dem geſtern Abends ver⸗ 
öffentlichten Ukas unterrichtet ſein, welcher den Admi⸗ 
niſtrationsrath des Königreichs Polen aufhebt. Der 
Ufas, welcher von Darmſtadt den 3.015. Juni d. J. 
datirt iſt, ſetzt keine andere höchſte Verwaltungsbehörde 
für das Königreich ein; die noch laufenden Geſchäfte 

bergiebt er nur einſtweilen dem nan Cr 
is zur endlichen Beendigung der Verwaltuugr⸗Umge⸗ 
ſtaltung, d, h. dis zur völligen, auf alle Details aus⸗ 
gedebnten Einverleibung in die ruſſiſche Verwaltungs⸗ 
maſchine. Es iſt alſo jetzt verſſentlicht worden, was 
ich Ihnen ſchon vor einigen Monaten als beſchloſſene 
ache verkündigte: nämlich die definitive Verwandlun 
des Königreichs in eine Provinz, ohne eigene Central 
behörden und ohne Schatten von Selbſtſtändigkeil. — 
In der Nacht vom 7. zum 8., um 1½ Ubr nach Mit⸗ 
ternacht, kamen Soldaten unter Anführung eines von 
— Aus begleiteten Oberſten in das hieſige Kloſter 
105 formaten; der Oberſt erklarte daſſelbe für auf⸗ 
ge) öſt, verbaftete die Möuche bis auf 3, welche 
Fur Bedienung der großen, mit dem Kloſter verei⸗ 
nigten Kirche zurückließ, ſchickte fie auf bereit gehalte⸗ 
Im Hllitärwagen unter ſtarker Escorte fort. Wobin ? 
ich ole heißt es nach Sibirien, was aber gewiß un⸗ 
richten Äftz denn wahrſcheinlich find die Geistlichen die⸗ 

— die mit politiſchen Agitationen ſich nicht 
abaege obe den, nur nach einem andern Kloſter ihres 
Ordens oder nach dem Ausland ſpedirt worden. Wa⸗ 
zum aber das Warſchaner Neformatenkloſter ſo uner- 
wartet aufaebeben wurde, it unbekannt. — Man erzählt 
von gebeimen Berathnngen, die unter Vorſitz des hierzu 
bier arweſenen General⸗Jutendanten der ruſſiſchen Armee 
im Beiſein des Grafen Berg bier ſtattfinden, und die, 
wie man in der Intentantur ſelbſt vor den B 
derſelben find die Berathungen ein Gebeimniß! wiſſen 
will, nichts anderes betreffen können, als nur Vorbe⸗ 
teitungen zur Beſchaffung von Proviant für triegert⸗ 
85 er 1 Ve il, der General⸗In⸗ 

udant nach Volbymen und podoſlen gegangen, vom 
2 anten der im Königreiche ſiebenden Truppen be⸗ 
tet. ; a 0 
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ſprüche könne man weh een nur mit Rückſicht auf 
den Stand der Dinge in Mexiko beurtheilen. Jeder⸗ 
mann fühlt mit dem ſchwerheimgeſuchten Wiener Hofe, 
aber die Gefühle der Sympathie müſſen ji“ den 
Verhältniſſen anpaßen und wir können nicht die einge⸗ 
ſchlagene Bahn verlaſſen, um den Gefühlen des Lan⸗ 
des über einen Akt, der von Lord Stanley als ſehr 
beklagenswerth und unpolitiſch bezeichnet worden iſt, 
Ausdruck zu geben. Lord Stanley wird es vermuthlich 
nicht ſchwer werden, auf eine Interpellation zu erwies 
dern, die faktiſch unſere nationalen Pflichten übertreibt. 
Die Erwähnung der Königin in der angekündigten 
Interpellation Mr. Otway's iſt mehr als nicht zur 
Sache gehörig. Der Miniſter des Auswärtigen wird 
aber, wie wir hoffen, der Andeutung nicht Raum laſ⸗ 
ſen, daß das Land durch Zurückweiſung einer ziemlich 
gedankenloſen Forderung anders handelt, als es mit 
der Ehre, die ſeine Verpflichtungen garantixt, ver⸗ 


träglich iſt. 
Türkei. 


Die 1 hat am 8. d. Mts. die offizielle 
Meldung aus Kandig erhalten, daß Omer⸗Paſcha, nach⸗ 
dem er mit ſeinen Truppen glücklich bei Caſtel Franco 
gelandet, die bei Sphakia verſchanzten Kandioten gänz- 
lich geſchlagen, die Höhen von Sphakia erſtürmt habe 
und beſetzt halte. Die in das Gebirge geflüchteten 
Inſurgenten werden cernirt. Die meiſten Diſtrikte 
aben ſich bereits unter Ablieferung bedeutender Waf⸗ 
euvorräthe unterworfen. 


Provinzielles. 


Marienwerder, den 9. Juli. D. 3.) In 
der geſtern abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung iſt das Project zur Anlage einer Gasanſtalt durch 
die Herren Nolte & Co. genehmigt worden. Es ſoll 
möglichſt bald mit dem Bau vorgegangen werden. 
Der Preis des Gaſes wird ſich, wie es ſcheint, billig 
ſtellen, ſo daß dem Unternehmen wohl ein günſtiger 
Crfolg in ſichere Ausſicht geſtellt werden kann. Die 
Stadtverordneten haben außerdem auch die Vor: 
lage des Magiſtrats wegen Bewilligung einer au⸗ 
ßerordentlichen Geldſumme für die Feier des Provin⸗ 
zalturnfeſtes, die am 27., 28. und 29. d. Mts hier 
ſtattfinden wird, angenommen. — Am nächſten Sonn⸗ 
tag und Montag feiert die Schützengilde ihr Königs⸗ 
ſchießen. — Heute iſt hier der Ober⸗Landſtallmeiſier v. 
Malzahn aus Berlin eingetroffen, um das hieſige 
Landgeſtüt zu inſpiciren und ſodann zu gleichem Zwecke 
nach Trakehnen weiter zu reiſen. * — 

Königsberg. Die Fortſchrittspartei wird Hr. 
v. Hoverbeck als Kandidaten zu den Reichstagswahlen 
gufſtellen. — Der am Sonntage von bier nach El⸗ 
bing au gene ne engl Vereins der jungen 
Kaufleute führte ca. 200 itglieder und Gäſte ab. 
Das Elbinger Feſt iſt zum Theil verregnet, verlief 
aber im Uebrigen zu Aller Zufriedenheit. 

„ Bromberg. (Pariſer Ausſtellung.] Zu denje⸗ 
nigen unſerer Mitbürger, welche die Pariſer Ausſtel⸗ 
lung mit Ausſtellungsgegenſtänden beſchickt haben und 
im Intereſſe der Induſtrie in wenigen Tagen ſelbſt 
nach Paris abreiſen werden, gebören der Fabrikant 
Hr. J. Menard und Hr, Zahnarzt Mallachow. Der 
Letztere hat für die von ihm conſtruirten Zabngebiſſe 
bereits ein Patent der franzöſiſchen Regierung erhal⸗ 
ten und darf alſo eine beabſichtigte Reiſe in dem fro⸗ 
ben Gefühl, eine Anerkennung für ſeine Leistungen 
gefunden zu haben, antreten. 5 

Poſen, den 8. Juli. Der Erzbiſchof Graf Le⸗ 
dochowski iſt geſtern Abend aus Rom hierher zurück⸗ 
gekehrt. Bis Rawicz waren ihm die Domherren 
Granke und Brzezinski entgegengereiſt. 

Conitz. Unſer Bürgermeiſter Rohde, der erſt 
ſeit 1865 unſern ſtädtiſchen Angelegenheiten vorſtebt 
und ſich während dieſer kurzen Zeit bereits allgemeine 
Anerkennung und Achtung erworben hat, wird uns 
leider verlaſſen, da er von den Stadtverordneten zu 
Krotoſchin zum Bürgermeiſter daſelbſt gewählt iſt, wo 
ee bedeutende Gehaltsverbeſſerung in Ausficht 


Lokales. 


— Bu den Beichstagswahlen. Bei den erſten Wablen 
um Reichsſag find in Preutzen in einzelnen Wahlkreiſen be- 
ondere Militärwablbezirke gebildet worden. Im Reichstage 
wurde bei den Wablp üfungen wiederholt geltend gemacht, 
daß das mit den Beſimmungen des Waoblgeſetzes im Miver- 
ſpruch ſteht. Zu einer ubmimmung über die Frage kom es 
nicht, weil in dem einen Falle, wo die Stimmen der Mi. 
lirärmähler wirklich den Ausſchlag gegeben hatten, nämlich 
in Danzig, die letzte Wohl fo ſpöt erfolgt war, daß die 
Prüfung derſelben im Plenum nicht mehr Hattgefunden hat. 
Es iſt aber un mweifelhaft, daß ſich die Bildung der befonde- 
ren Mititärwablbeiirte zum Zweck des Summenabge ens 
mit dem Mabipefeh nicht vereinigen läßt, denn nach 8 11 
des letzteren muß der Madlvorftand aus Petſonen deſtehen, 
die der Wählerſchoft angebören und kein Staats- 
amt bekleiden Dieſet Beſtimmung läß ſich nicht genügen, 

—  Stadiverordneten-Sihung am 10: d. Ats. Hert Kroll, 
Vorſitzender; im Ganzen 28 Müglieder anweſend. — Vom 
Mogiſtrot Herr Stadtrarh Joſcpb 2 

Nach dem Bericht über die Brücken Einnahme p. Juni 
er. betrug dieſelbe 1278 Thlr. 8 Sgr., oder per Tag im 
Durchschnitt 42 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. — Nach dem Betriebd- 
bericht der Gasanſtalt p. April à o betrug die Geſommt. 
Conſumtion 560 O Kbfße, davon für die Privat. Confum- 
tion 25 000 Abs mebr 27,674 Kbfß als im April v 3) 


Geſchäftsräumen der Anſtalt ꝛc) mehr Gas als im Abril 
b. J. verbraucht iſt. Der Magistrat wird um Auskunft über 
dteſen Mehrverbrauch des Gaſes e ſucht. — Durch die Wahl der 
Herren Behtensdorff, Engelke und Heins zu Stadträthen find 
mehrere Ergänzungswahlen für Deputationen und Commiſſionen 
nothwendig geworden Die Verf wäh ſte die Herten Rent. 
Sponnagel (Bau-Deput.), G. Prowe (Bau. Deput. und 
Feuer- Societäts-Depul), Klempnermeiſter Hirſchberger 
(Commiſſ. f. d. gewerbl. Fortſchritt), Juſtizrath Dr. Meyer 
(Schul. Dep.), C. Wendiſch (Commiſſ. f. d. rathhäuslichen 
Bauten), A. Gieldzinsti (Commiſſ. f. d. Gasanſtalt), 
Juſtizr. Hoffmanu (Sanitäts.Commiſſ. und Schul- Deput.“, 
Plantz (Armen Direkt.) und Caltul. a. D. Schönfeldt 
(Servis- Deput) — Der Magiſtrat legt den Entwurf eines 
Kontraktes, welchen derſelbe mit dem Mühlenbeſitzer Kohnert 
abſchließen will, zur Genehmigung vor. Der Vergleich be. 
zieht ſich auf die Unterhaltung der Arche für die Bache und 
den Waſſerdurchlaß aus derſelben durch die Stadt und 
wird derſelbe, da er für beide Contrahenten vortheilhaft iſt, 
genehmigt. — Nach Antrag des Magiſtrats genehmigt die 
Verf folgende Zuſabeſtimmungen zum Diäten. und Fuhr⸗ 
koſten-Reglement: J) Bei Commiſſionen, welche 2 oder meh- 
rere Tage dauern, iſt der Deputitte berechtigt, doppelle Fuhr. 
koſten zu liquidiren; 2) Bei Reiſen außerhalb des Kreiſes 
im ſtädtiſchen Intereſſe erhalten Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtv. Verſ. 3 Thlr. Diäten, 10 Sgr. Meilengeld, 
10 Sgr. Zu- und 10 Sgr. Abgang, Bureau-Beamte 2 Thlr. 
Diäten, 7¼ Sgr. Meilengeld und ebenfalls 10 Sgr. Zu⸗ 
und Abgang. — Nach einem Reſcript des Herrn Handels. 
miniſters vom 27. v. M an den Magiſtrat und die Stadtv.- 
Verſ. werden die von beiden Behörden zu Gunſten der 
Eiſenbahn Inſterburg Thorn geltend gemachten Gründe bei 
Entſcheidung über den Bau di fer Bahn, oder den der Linie 
von Terespol-Inſterburg nicht unerwogen bleiben. — Die 
vom Magiſtrat beantragte Zuſchlageriheilung zur Verpachtung 
der ſtädt. Fiſcherei von Kaszezorek bis zur Gursker Grenze 
auf 1 Jahr vom 1. Juli er ab wird abgelehnt, weil 48 Thlr. 
15 Sgr. an Pacht weniger als bisher geboten. worden find 
und die Pachtbedingungen der Verf zur Beſtätigung nicht vorge- 
legen haben. Gleichzeitig erſucht die Verf. auf Antrag des Herrn 
A. Danielowski den Magiſtrat unter die Bedingungen des 
Pacht- Kontraktes auch eine aufzunehmen, durch welche der 
Fiſchereiberechtigte verhindert wird, den Schifffahrts⸗ und 
Flößerei-Verkehr auf der Strecke vom Blockhauſe am hohlen 
Wege bis zur Korbmacher Kämpe zu ſtören. — Die vom 
Mogiſtrat der Verſ. vorgelegten Bedingungen zum Verkauf 
des alten Schulgrundſtücks auf der Bromberger Vorſtadt 
werden mit Ausnahme des § 3 genehmigt, da dieſer noch 
den Zuſatz erhalten fol: „Die zweite Hälfte des Kaufgeldes 
bleibt gegen ſechsmonatliche Kündigung auf dem Grundſtücke 
ſtehen, welche Kündigung bei prompter Zinszahlung nicht 
vor fünf Jahren erfolgen kann. — Der Magiſtrat beantragt 
die Genehmigung des Koſtenanſchlages zur Einrichtung der 
Gasbeleuchtung in der Bürgerſchule. Die Verſ. lebnt die 
Genehmigung vorläufig ab, weil ibr der Koſtenanſchlag in 
einzelnen Poſitionen zu boch gegriffen. erſcheint und erſucht 
denſelben durch die Bau-Deputation behufs etwaiger Eripar- 
niſſe nochmals begutachten zu laſſen. — Nach dem Antrage 
des Magistrats wurden 5 Commiſſionen (für jede 1 Ma⸗ 
giſtratsmitglied und 3 Stadtverordnete) behufs Controlle 
und Prüfung der Wahlliſten zum norddeutſchen Parlament 
gewählt. Seitens der Verf wurden gewählt die Herren: 
Schönfeldt, Schmiedeberg und Orth für den 1. 
Bez. E Hirſchberger, Pichert und Engelhardt für 
den 2. Bez.; A. Danielowski, Mallon und C Wen 
diſch für den 3. Bez.; Bortomwsti, Reinige jun, und 
Schütze für den 4. Bez; Delvendahl, Grau und 
Bartlewski für den 5. Bez. — Ein Antrag des Herrn 
Adolph, betreffend die Einrichtung von Turnpläßen für die 
vorſtädtiſchen Schulen, die Ausbeſſerung des Weges in der 
zweiten Linie auf der Bromberger Vorſtadt und die Zu⸗ 
ſchünung des Stad'grabens am Gerechten Thor, wurde dem 
Magiſtrat zu baldiger Beantwortung überreicht. — Der 
Rechnung der Termins. Straf Kaſſe p. 1866 wird die Decharge 
ertheilt. — Außerdem wurde ein Darlebnsgeſuch, ſowie in 
geheimer Sitzung ein Penſionsgeſuch erledigt. 

wenn die Wähler eines Bezirks nur aus Militärperſonen be» 
ſtehen, welche ſämmtlich Beamte, Diener des Staats, nach 
dem Ausdrucke des Landrechts im 10. Titel des 2. Theiles, 
find? Um alſo dem Geſetze zu entſprechen und einer Ungil⸗ 
tigkeit der Wahlen vorzubeugen, darf die Bildung beſonderer 
Militä-wahlbezirke nicht wiederholt werden Es iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß namentlich die Gemeindebehörden, welchen die 
Feſtſtellung der Wahlbezirke obliegt, für die unbedingte 
Loyalität der Wahlhandlung Sorge tragen. 

— Schulweſen. Aus dem Drewenz- Gebiet wird der 
„Gazetta Torunsta“ geſchrieben, daß maßgebenden Orts die 
Nothwendigkeit eines katholiſchen Gymnaſiums für jene Ge- 
gend anerkannt worden, dagegen die Frage, iu welcher Stadt 
deſagte Anſtalt begrundet werden ſoll, noch nicht entſchieden 
ſei. Um das Gynmafium bewerben ſich die Städte Löbau, 
Neuſtadt, Kauernik und Strasburg. r 

Die Sommerferien für die hieſigen, öffentlichen wie 
privaten, Schulanſtalten haben am Minwoch den 10. d. M. 
ihren Anfang genommen und dauern 4 Wochen 

om Voſtoerncht Als undeſtellbar iſt an das Königl. 
Postamt zuruckgekommen ein am 1. Juni c. zwiſchen 6— 7 
Uhr Abende hier aufgeliefetter Brief mit 100 Rubel on 
Herrn Carl Schubert, zu erkundigen bei Wittwe Gürgens in 
Neuhoff bei Watſchau. Abſendet nicht zu ermitteln. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſteverlehr. 

— Poſtweſen. Der in nächſter Seſſion des Landtages 
r e es pekte Geſezentwurf über Portoermäßigun⸗ 
gen im iiternen preußiſchen Verkehr wird, wie die „B B. 
Zig.“ hört, nicht nur den früher vom Abgeorönetenhaufe 
eltend gemachten Forderungen hinſichtlich der einfachen Briefe 
alknunz tragen, ſondern auch abermals guf eine Etmäßt⸗ 
1 — 


Dagegen wurde bemerkt, daß im April d. J. bei der ſtädt. [gung des Portos für Ge 
Vetwaltung (als z. B. bei der Straßenbeleuchtung, in den haſſen, daß ſich dies deftig.) 


Agio des Nuſſiſch-Volniſchen Geldes. Polniſch-⸗Papier 
19¼ oCt. Ruſſiſch Papier 19 pCt. Klein Courant 
. Groß. Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5 —6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 


Neue Kopeten 15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 11. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 11 Zoll. 
Briefkaſten. 
Eingeſandt. 


Im Walde. 
Ich mag ſo gern ſtill ſinnend lauſchen 
In grüner Waldeseinfamteit, 
Der Bäume ſchwermuthvollem Rauſchen, 
Umgeben rings von Dunkelheit. 


So einſam ſchön iſt's in der Haide! — 
Ich ruh' auf eines Baumes Aſt; 

Die Vöglein traulich nah'n, — zu Leide 
Thut ihnen nichts des Waldes Gaſt.— 


Vorüberſchweben alte Träume 
Da meines Auges inn'trem Blick, 
In längſt entſchwundner Zeiten Räume 
Führt die Erinn'rung mich zurück. 


Und tiefe Wehmuth, banges Sehnen 
Erfaſſet mich, — ſchmerzſüße Luſt, 

Da leſſe flüfternd neu ertönen 
Verklung'ne Stimmen in der Bruſt. 


In einem ſchönern Licht erblicket 
Das Aug' in der Vergangenheit 
Ja Alles, wo mit Blumen ſchmücket 
Sich ſelbſt des Schmerzes Trauerkleid. — 
Flr. 


Eingeſandt. 

Die diesjährige Pariſer Ausſtellung ver⸗ 
anlaßt manche größeren Geſchäfte in Frankreich 
und vorzugsweiſe in Paris Filialen zur ſtändi⸗ 
gen Repräſentation ihrer Häuſer zu etabliren. 
So erfuhren wir dieſer Tage, daß auch der durch 
ſeinen Boonekamp of Mag⸗Bitter berühmt ge⸗ 
wordene Königl. Hoflieferant und Exporteur, Herr 
H. Underberg-Albrecht in Nheinberg am 
Niederrhein eine ſolche Filiale in großartigem 
Maßſtabe in Paris 9 Boulevard Poissonnière 
errichtet hat, ſo daß es jetzt einem Jeden leicht 
iſt, ſich auch in Paris mit einem ächten Boone⸗ 
kamp zu verſorgen. Hierzu wurde er ganz be⸗ 
ſonders durch den allgemeinen Beifall veranlaßt, 
der ſeinem Fabrikate auch auf der diesjähri⸗ 
gen Pariſer Ausſtellung“) von den Beſuchern 
aller Länder der Erde zu Theil wurde, ſo daß 
ſchon allein während der Dauer der Ausſtellung 
ganz bedeutende Quantitäten dieſes feinen Liqueurs 
nach Paris geſandt und zum großen Theile im 
Ausſtellungspalais ſelbſt confumirt wurden. — 
Auch unterlaſſen wir nicht, noch ganz beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam zu machen, daß laut 
eben empfangener Mittheilung bei der Preis⸗ 
vertheilung in Paris dem Herrn H Under- 
berg-Albrecht für ſeinen Boonekamp of 
Mag-Bitter die Preismedaille zuerkannt 
worden iſt, der einzige Preis, welcher für den 
feinſten Bitter ausgeſetzt war. 


*) Ordnungsnummer 2804 Saal Nr. 48 und 
Preußiſches Reſtaurationslokal. 


Inſerate. 


Jreiwillige Feuerwehr. 
Sonntag früh Uebung don halb 7 bis 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Um den Wünſchen vieler geehrter Coneert⸗ 
beſucher entgegenzukommen, beabſichtige ich ein 
2tes Abonnement don 10 Concerten zu eröffaen, 
und findet der Billet⸗Verkauf (Ein Abonnement 
von 10 Billet 17½ Sgr.) bei Herren L. Grée 
und Wieser ftatt. 


A. Kremer, 
Kapellmeiſter. 


Die Grundſtücke Neuſtadt 1, 6 u. 309 
EM find Erbſchaftsregulirung wegen ſofort 
zu verkaufen. Näheres boi 
a Gustav Meyer, 
Neuſtadt Nr. 2. 


Die Bettfeverreinigungsma ſch. iſt Schülerſtr. 406. 


Das Vacancen-Anzeige-Blatt 


enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker, Handwerker etc., Beamten aller Branchen und Chargen, welche ohne 


Commissionaire zu vergeben sind. 


Die Namen der Principale und Behörden sind stets angege- 


ben um sich direct bewerben zu können. Für jede mitgetheilte Stelle leistet die Diree- 
tion Garantie. Das Abonnement beträgt für 5 Nummern 1 Thlr. und für 13 Nummern 2 
Thlr., wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse alle Dienstage franco gesandt wird. 
Principale haben die Ankündigung offener. Stellen gratis. 
Bestellungen bitten wir an Paul Callam’s Zeitungs-Comtoir, Berlin Niederwall- 


strasse 15, zu richten.” 


Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich das von mir ſeit 15 Jahren geführte 
Schank und Material-⸗Waaren-Geſchäft an Herrn 
Raeiniewski käuflich überlaffen habe. 

Für das mir in ſo langer Zeit geſchenkte 
Vertrauen beſtens dankend, bitte ich daſſelbe auch 
meinem Herrn Nachfolger zu Theil werden zu 
laſſen und zeichne hochachtungs voll 

J. Lewinsohn. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes bitte ich um 
gütige Berückſichtigung meines Unternehmens und 
verſpreche ich für gute Waare und möglichſt bil⸗ 
lige Preiſe beſtens Sorge tragen zu wollen. 

Thorn, Neuſtädter Markt Nr. 215 

F. Raciniewski. 


Gute hartgebrannte Mauersteine 
pro Mille 10 Thlr., Hohlſteine pro Mille 12 
Thlr. empfiehlt I. G. Neumann's Ziegelei in 

Bromberg. 
Von heute an wohne ich Bäckerſtraße Nr. 
280, 1 Tr. hoch bei Frau Direktor Schirmer. 
Rendant Maier. 


Soeben habe eine große Auswahl 

der modernſten Kleiderſtoffe jo wie auch Buckskins 

erhalten, die zu den billigſten Preiſen verkaufe 
H. Strellnauer, 
Breiteſtraße Nr. 85. 


Das Haus Alte Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 
320 beſtehend aus 3 Stuben, einem A ko⸗ 
fen nebſt Garten bin ich beauftragt zu 
Carl Schönborn, 
Schuhmachermeiſter. 


Alle Sorten gebrannter Mauerſteine ſtehen 
billigſt in Thorn zum Verkauf. 

Nähere Auskunft ertheilt der Glaſermeiſter 
Aron daſelbſt. Przyſiek bei Thorn. 


Weizen⸗Abgang 
billigſt bei Nathan Leiser. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
folgende Reiſehandbücher und Karten ſtets vorräthig: 

Bädeker'8 Paris eleg. gebd. 1 Thaler 18 Sgr. — 
Illuſtr. Pariſer Führer eleg, gbd. 1 Thlr. — Führer 
für die Pariſer Welt⸗Ausſtellung 1867 12 Sgr. — 
Aus Grieben's Reiſe- Bibliothek: Paris 25 Sgr. — 
Warmbrunn 10 Sgr. — Berlin 15 Sar. — Das Nie: 
ſengebirge 15 Sgr. — Die Sächſiſche Schweiz 712 Sgr. 
— Drei Tage im Harz 5 Sgr. — Reinerz und Cu⸗ 
dowa 15 Sgr. — Die Böhmiſchen Kurorte 20 Sgr. 
— Bad Ems 15 Sgr. — Die Schleſiſchen Kurorte 15 
Sur. — Dresdeu 15 Sgr. — Vocke, Neuer 7 — 
durch Thüringen 12½ Sgr. — Müller, das Rieſen⸗ 
gebirge 15 Sgr. — Straß, Salzburg, Iſchl u. Gaſtein 
15 Sgr. — Bädeker's Schweiz eleg. gebd. 1 Thlr. 22 
Sgr. — Illuſtr. Alpenführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Illuſtr. Londonführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
E — Bädeker's Conſervationsbuch für Reiſende eleg. 
gebd. Thlx. Franz, Poſt⸗Karte von Central⸗Euxopa 15 
Sgr. — Dieſelbe auf Leinwand gezogen 1 Thlr. — 
Müller, Karte der Eiſenbagnen Mittel⸗Europa's 18 
Sgr. — König, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Reiſekarte von Dre 
(and 10 Sgr. — Hand:fe, Generalkarte vom Preuß. 
Staat 10 Sgr. — Handtke, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land auf Leinwand gez. 2 Thlr. — Engelhardt, Spe⸗ 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. — Engel⸗ 
hardt, Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. 
1 Thlr. — Handtke, Karte der Provinz Weſtpreußen 
auf Leinwand a 22½. Sgr. — Handtke, Karte der 
Provinz Oſtpreußen auf Leinwand gez. 22¼ Sgr. — 
Hardtke, Karte der Provinz Poſen auf Leinwand gez. 
22½ Sgr. — Handtke, Karte von Polen 10 Sgr. — 
Hecks, Neueſter Plan von London 15 Sgr. 


Auf ein hieſiges größeres Geundſtück 

werden von einem pro:mpten Zinſen⸗ 
zahler 4300 Thaler, welche gleich hinter Hal 
tungsgeldern zu ſtehen kommen, geſucht. Selbſt⸗ 
darleiber wollen ihre Adreſſe in der Erpedition 
des Wochenblatts abgeben. 


Alte Möbel verkauft billigit 


verfaufen 


Silbermann. 


n Wohlſchmeckende Caffees, feinen Zucker 
empfiehlt billigſt Herrmann Cohn. 
Wohnungen ſind zu vermieth. bei Herm. Cohn. 

Engliſche Schmiede- und ſchleſiſche Maſchi⸗ 
nenkohlen offerirt 

Carl Spiller. 

Asphalt⸗Dachpappen in verſchiedener Quali⸗ 
tät, Asphalt, Theer, Dachlack zur Dichtung alter 
und neuer Dächer, Asphaltpapier zum Bekleben 
feuchter Wände offerirt 


Carl Spiller. 
Prie 50 en mit der Anſicht von Thorn, 
I neue Aufnahme, zu haben 
bei i li ade 2ER Lambeck. 
Schrot bro d 
von reinem guten Roggen iſt von jetzt ab in 
meinen Verkaufslokalen zu haben. 
2 IJ. Kohnert. 
gi möblirtes Zimmer iſt Bäckerſtr. Nr. 223 
gleich oder vom 1. Auguſt zu vermiethen. 


a meinem Haufe Nr. 80 Tuhmagerftr. find 
kleine Wohnungen zu vermiethen. 
al 25 Kozinski. 
Fleckwaſſer 
welches Säure-, Fett-, Oel, Harz⸗ und Theer⸗ 
Flecke vollſtändig beſeitigt, iſt billig, in größeren 
Poſten billiger zu haben bei Jul. Liebig. 
Mein am hieſigen Platze am Markt belege⸗ 
nes Gaſthaus mit allem Comfort bin ich Willens 
von Michaeli er, ab anderweit zu verpachten. 
Pachtliebhaber wollen ſich gefälligſt in francirten 
Briefen direct an mich wenden. 
S. Beetzel, 
in Strasburg Weſtpr. 


Mäckerſtraße Nr. 250/51 iſt dir Bell Clage ber 
ſtehend aus vier Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


= Bicerite. 253 Wohnungen zu vermiethen, 
Meine Gaſtwirthſchaft verbunden mit Reſtau⸗ 
ration, dazu vollſtändiges Mobiliar bin ich Willens 
zu verpachten. Kozinski, Bromb. Verſt. 
reiteſtraße Nr. 440 iſt der Laden, welchen 
Wolft H. Kalischer bisher bewohnt hat, 
vom 1. Oktober er. auch früher zu ve miethen. 
Näheres bei David H. Kalischer. 
n meinem Hinterhauſe Bäckerſtr. Nr. 259 
J iſt eine kleine Familienwohnung vom 1. Of 
tober zu vermiethen. ’ A. Grzymala. 
Jeyonungen find vom 1. Oktober zu dermſe⸗ 
then auch ſind möblirte Zimmer gleich zu 
haben Gerechteſtr. 117 bei J. F. Hauff. 
2 Becher eine Tonleidh und eine den T, 
Oktober hat zu ve'm. C. Schäfer Rl. Mocker. 


Waſſerſtand der Weichſel. 


Nach telegraphiſcher Depeſche aus Krakau 
vom 10. Juli. er. 


Nach 24 Stunden langem Regen die 
Weichſel ſeit heute früh im Steigen. Der 
Wiſſerſtand iſt 7 Schuh 10 Zoll über Null. 
Das Wäſſer noch im Zunehmen, Nachmit⸗ 
tag 6 ½ Uhr. 

Den 11. Juli er. Vormittags 11 Uhr. 

Geſtern Abend ſtieg die Weichſel bis 
8 Schuh 5 Zall, in der Nacht wieder Re⸗ 
en, heute Sturm, Waſſerſtand 7 Schuh 7 
35. Das Waſſer im Fallen. 

BI 
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